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Die Vergrößerung 

der franzöſiſchen Armee. 

Die kürzlich beendeten Verhandlun⸗ 
gen der franzöſiſchen Kammer über die 
neue Heereseinrichtung, die mit einer be⸗ 
deutenden Armee und einer ungeheuren 
Belaſtung der Militäretai3 angenommen 
wurde, haben wieder ſo recht den eiteln 
oberflächlichen Charakter der Franzoſen 
enthüllt, und zu ihrer Beſchämung ge⸗ 
zeigt, wie ſie nicht die geringſte Ahnung 
davon haben, daß Napoleon denſelben 
gründlich kennt, und zu ſeinen Zwecken 
zu benutzen verſteht. Als die Schlacht 
von Königgrätz geſchlagen war, geriethen 
unſere galliſchen Nachbarn in eine ſehr 
bedenkliche Verſtimmung, weil ſie in ihrer 
Eitelkeit es nicht vertragen konnten, daß 
auch andere Volker Siege errinzen, und 
dieſe Beſtimmung beſchloß der moderne 
Cäſar zu ſeinem Nutzen auszubeuten. 
Die offiziellen Blätter bekamen Befehl 
auf alle Weiſe Larm zu ſchlagen, und 
eine Ausrüſtung des Heeres gegen die 
Gefahren zu fordern, mit denen der preu⸗ 
ßiſche Ehrgeiz Frankreich bedrohe. Das 
Geſchrei des Chauvins hatte indeſſen 
noch nicht die gewünſchte Wirkung, die 
erhitzten Gemüther beruhigten ſich wie⸗ 
der namentlich in Rückſicht auf die un⸗ 
erläßlichen Steuern und Anleihen für 
das kriegsbereite Heer. Ein neuer Sta⸗ 
chel mußte daher in das Herz der Nation 
getrieben worden, die Luxemburger Frage 
wurde in Scene geſetzt. Die „große 
Nation“ erwartete zum Mindeſten die 
Annection dieſes nordiſchen Gibraltar, 
aber ſelbſt dieſe kleine Abſchlagszahlung 
für viel große Anſprüche konnte ihr nicht 
zu Theil werben, da das franzöſiſche 
Heer „nicht ſtark genug ſei, gerechten 
Anforderungen den nöthigen Nachdruck 
zu geben.“ Man beruhigte ſich über die⸗ 
ſen Scheinerfolg, aber das ſtimmte nicht 
zu den napoleoniſchen Plänen. Neue He⸗ 
bel wurden daher in Bewegung geſetzt, 
Haß und Feindſchaft gegen die Sieger 
des Jahres 66 zu erregen. Die Verträ⸗ 
ge Preußens mit den ſüddeutſchen Staa⸗ 
ten wurden als Beleidigung Frankreichs 
bezeichnet, die nordſchleswigſche Angele⸗ 
genheit wurde auf die Tagesordnung ge⸗ 
legt, Durch alle dieſe Maßregeln hatte 
man denn endlich das franzöſiſche Volk 
ſo weit bearbeitet, daß man mit einem 


unpopulären Recrutirungsgeſetz, mit ei⸗ 
ner Verdoppelung der Armee und einer 
bedeutenden Erhöhung des Militärbudget 
vor die Legislativen treten konnte, in der 
die Regierung ohne Bedenken den Satz 
vertheidigen ließ, daß das frühere europäi⸗ 
ſche Gleichgewicht durch den preußiſch⸗ 
öſterreichiſchen Krieg aufgehört habe, 
und nur noch das Recht der Stärkern 
gelte. Die Redner der Oppoſition 
beitiitten zwar dieſen Grundſatz fo wie 
die Nothwendigkeit der Heeresvermehrung, 
aber keiner von ihnen durchſchaute das 
verdeckte Spiel der Regierung, keiner 
wies auf die eigentliche Abſicht derſelben 
hin, keines ſprach es offen aus, daß die 
Armee nicht gegen das Ausland, 
ſondern gegen das franzöſiſche 
Volk ſelbſt vergrößert werde. 


Und doch iſt dies der eigentliche 
Zweck. Napoleon weiß es ſehr wohl, 
daß ſeine Herrſchaft nicht vom Auslande 
wohl aber im Inlauͤnde bedroht wird; er 
hat es aber auch ebenſo wohl begriffen, 
daß die Revolutionen des franzöſiſchen 
Volkes nur darum ſo raſch gelungen ſind, 
weil weder die Bourbons noch die Or⸗ 
leans bei dem Heere beliebt genug waren, 
um ſich auf daſſelbe ſtützen zu können. 
Die Pariſer Straßenkämpfe endeten ſtets 
mit der Niederlage und Vertreibung der 
herrſchenden Dynaſtie, weil die Regimen⸗ 
ter zu dem aufſtändiſchen Volke über⸗ 
gingen, und mit ihm gemeinſchaftliche 
Sache machten. Der Staatsſtreich Na⸗ 
poleons vom 2. December dagegen be⸗ 
wies, daß dies unbändige Pariſer Volk 
nicht unüberwindlich ſei, ſobald die Armee 
in geſchloſſenen Reihen ihm entgegentritt. 
Schon als Präſident hatte Napoleon es 
verſtanden, die franzöſiſche Armee durch 
jedes noch ſo ſchlechte Mittel für ſich zu 
gewinnen, und das Intereſſe lüderlicher 
und verſchuldeter Generale aufs Engſte 
mit dem ſeinigen zu verbinden. Als 
Kaiſer hat er in dieſem Sinn eifrig fort⸗ 
gearbeitet und ſich eine Prätorianerklaſſe 
geſchaffen, die dem Volke fremd gegen— 
über ſteht, und jeder Zeit bereit iſt auf 
ſeinen Wink über dasſelbe herzufallen. 
Dieſes willige Werkzeug der franzöſiſchen 
Despotie noch zu vermehren, iſt der 
Zweck der jetzigen Armeeorganiſation, da 
Napoleon ſich auf dem Thron, unſicher 
zu fühlen beginnt, und zu dieſem Plan 


| 


„Inſertionsgebühren für die dreigeſprltenr 
‚ Korpuspeile pder deren Rau 1 ½ Egr 
Eypedition: Geſchäftslokal Friedrichstraße Nr J. 


5 


hat die Volksvertretung gedankenlos die 
Hand geboten. 

Warum beſtehen in England ver- 
faſſungsmäßige Zuſtande, um die es das 
Festland beneidet? Nicht etwa weil die 
dortigen Fürſten nie nach gewaltthätigen 
Geſetzwidrigkeiten und Staatsſtreichen ge⸗ 
lüſtet; die Geſchichte der Stuarts und 
der Könige aus dem Hauſe Hannover 
bat genugſam das Gegentheil gelehrt. 
Sondern weil ihnen keine Armee zu Ge— 
bote ſteht, die ihre Pläne gegen die Ver⸗ 
faſſung zu unterſtützen und auszuführen 
bereit iſt. England hat ein verhältniß⸗ 
mäßig ſehr kleines ſtehendes Heer, dus 
ſich überdies größtentheils in überſeeiſchen 
Ländern befindet; in England ſelbſt lie⸗ 
gen nicht ſo viele. Regimenter, daß man 
ſich mit ‚ihnen das Volk zu bewältigen 
getrauen würde. Das Unterhaus des 
Parlamentes hat die Ausgaben für das 
Heer zu bewilligen, und hütet ſich auch 
nur einen Pfennig zur Vermehrung des⸗ 
ſelben herzugeben, weil es weiß, daß mit 
den ſtehenden Heeren die Macht der Ge⸗ 
ſetze in dem Maße ſchwindet, als die der 
Fürſten wächſt. 


Vom Landtage. 


In der 47. Sitzung vom 12. Februar 
wurbe von den Abgeordneten v. Heunig und 
Genoſſen ein Geſetzentwurf eingebracht, nach 
welchem die Staatsregierung 6 Millionen Tha⸗ 
ler aus Staatsmitteln für die Oſtpreußen her⸗ 
geben ſoll. Der Antrag wird einer beſonderen 
Commiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 
Es beginnt die Vorberathung über den Antrag 
Koſch, „eine Million Darlehnskaſſenſcheine für 
die kleineren Gewerbtreibenden in den Regie⸗ 
rungsbezirken Königsberg und Gumbinnen zu 
bewilligen.“ Der Finanzminiſter ſpricht ſich 
gegen den Antrag aus, indem er behauptet, 
daß nur die Bank uns helfen könne. „Die 
Verhältniſſe,“ ſagt der Finanzminiſter, „liegen 
jetzt anders als in den Jahren 1848 und 1866, 
wo die Bank den Anforderungen nicht genügen 
konnte. Damals wirkte die Errichtung von 
Darlehnskaſſen außerordentlich nutzlich. Gegen: 
wärtig iſt die Bank vorzüglich ausgeſtattet, ſie 
kann und iſt bereit, Darlehnskaſſengeſchäfte zu 
machen, was drr Bunkordnung auch nicht ent⸗ 
gegenſteht. Ebenſo unrichtig iſt die Behauptung 
des Referenten, daß bei dem Nothſtande politi⸗ 
ſche Partheirückſichten influrrt hätten. Ich ha⸗ 
be auf die erſten Nothſtandsberichte alle verfüg⸗ 
baren Summen zum Gebote geftelt , und war 
in allen Nothſtandsfragen mit den Anſichten 
des Landtags einig. Das Miniſterium hält je⸗ 
doch die Ueberzeugung ſeſt, daß die urmenpflege 
nicht Staatsſache ſei. Es wurden Arbeitsſtellen 


ingerichtet, oft über das Bedürfniß hinaus. 
Die Regierung zeigte nirgends ein hartesf Herz, 
that Alles, was ſie konnte und wird ferner fo 
handeln. Ich konſtatire aber, daß die Bauk be⸗ 
reit iſt, entgegen zu kommen.“ 

Nachdem der Abg. Schulze (Berlin) für 
den Antrag Koſch geſprochen, tritt ihm auch 
der Handelsminiſter entgegen. „Die Therun g 
laſtet auf dem ganzen Lande, nicht auf Oſtpreu⸗ 
ßen allein. Die Abhilfe⸗Maßregeln muſſen all⸗ 
gemein fein. Hiezu find aber die Mittel des 
Staates unzureichend. Der Antrag von Koſch 
entſpricht nicht dem Zwecke. Was ſoll der 
kleine Gewerbtreibende verpfänden? Der Ei: 
ſenbahnbau wird durch Beſchaffung der Geräthe 
indirekt den kleinen Hardwerker beſchäftigen. 
Ich verweiſe gleichfalls auf die Hilfe der Bank. 
Regierungskommiſſar Bankpräſident Dechend: 
Die Bank iſt bereit durchgreifend zu helfen, 
ganz wie die Darlehnskaſſen. Woher alſo iſt 
ſolche Ausnahmemaßregel nöthig, wie der An⸗ 
trag will? Ich habe die Darlehnskaſſen orga⸗ 
niſirt und geleitet und behaupte, daß dieſe nicht 
beſſer helfen können als die Bank. 

Nach einer langeren Debatte, in welcher 
Koſch ſeinen Antrag vertheidigt, wird er auf 
einen Antrag Tweſtens der heute behufs Vor⸗ 
berathung des Hennigſchen Antrages zu wäh⸗ 
lenden Commiſſion überwieſen. Ein gleiches 
Schickſal haben eine An ahl Nothſtands⸗Petitio⸗ 
nen, die aber zugleich auch der Nothſtands⸗Com⸗ 
miſſion überwieſen werden. 

48. Sitzung vom 13. Februar.“ Die 
Kommiſſion für die Vorberathung des Antra⸗ 
ges v. Hennig, betreffend die Errichtung von 
Hilfskaſſen in Oſtpreußen, beſtehend aus den 
Abgeordneten Behring, v. Frankenberg, v. Ho⸗ 
verbeck, Korfer, Böhmer, v. Lynker, Koſch, Ro⸗ 
the, Stroſſer, Sauken⸗Tarputſchen, Lasker, El⸗ 
wendorf, Leonen und Jacobi (Liegnitz). Der 
Geſetzentwurf, betreffend die Staatsſchulden in 
den nenen Landestheilen, wird in der Faſſung 
des Herrenhauſes genehmigt. Es folgt die 
Etatsſchlußberathung. Eine Generaldiskuſſion 
findet nicht Start. Der Einnahmeetat wird ger 
nehmigt. Die Abänderungsanträge werden 
abgelehnt, außer ein Antrag v. Brauchitſch, be⸗ 
treffend das halbjährige Fortbeſtehenlaſſen der 
Hannbverſchen und Osnabrückſchen Lotterien, 
welcher genehmigt wird. Im Laufe der Dis⸗ 
kuſſion erklärt der Finanzminiſter, daß aus 
ſeinem Schweigen ſeine Nichtzuftimmung zu 
zu allen Beſchlüſſen und der Vorberathung 
zu folgern ſei. Er ſchweige um nicht frühere 
Erörterungen wieder hervorzurufen. 

(49. Sitzung vom 14. Februar.) Die bei 
der Vorberathung des Entwurfs zum Staats⸗ 
haushalts⸗Etat, für 1868 gefaßten Beſchlüſſe 
ſtanden zuerſt auf der Tagesordnung. 

Die Berathung begann bei dem Etat des 
Finanzminiſteriums. 

Der Miniſter des Innern Graf zu Eulen⸗ 
burg befürwortete die Bewilligung der Ausga⸗ 
ben für zwei Regierungen in den Herzogthu— 
mern und eventuell, daß die Ausgaben für 
eine Regierung definitiv bewilligt würden. 

Bei der hierauf erfolgten namentlichen 
Abſtimmung wurde die Regierungsvorlage 
(im Ganzen Tit. 3 1,437,475 Thlr.) mit 211 
gegen 149 Stimmen abgelehnt, und ein Autrag 
des Abg. Tweſten: Die 1,437,475 Thlr. Minus 
15,700 Thlr definitiv zu bewilligen angenom⸗ 
men. Ueber mehrere Petitionen, betreffend den 
Sitz der ſchleswigholſteinſchen Regierung, wurde 
zur Tagesoronung uber gegangen. 

Zu dem Titel 2 der allgemeinen Fonds 
iſt von dem Abgeordneten Runge und Genoſſen 
folgender Antrag geſtellt: Unvorhergeſehene 
Ausgaben, — Haupt⸗Extraordinarium 400,000 
Thlr. nicht zu bewilligen. 

Derſelbe wird bei der Abſtimmung adge⸗ 
lehnt, es bleibt ſomit bei der Regierungsvor⸗ 
Inge. Zu Tit. 4 der allgemeinen Fonds: „Be⸗ 
ſoldungs⸗Verbeſſerungen“ unter der veränders 


ten Bezeichnung: „Beſoldungs⸗Verbeſſerung“ 
für Subaltern⸗Beamte bei den Local⸗Behörden, 
in unverändertem Betrage von 600,000 Thlr. 
zu bewilligen, wird bis zum Eude der Schluß⸗ 
berathung ausgeſetzt. 4 

Beim Etat des Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten werden die 
Beſchlüſſe der Vorberathung auf Annahme der 
Tit. 1 und 23 und die früheren Beſchlüſſe 
von Reſolutionen beſtätigt, betreffs des die 
Titel 21 vorliegenden Antrages des Abgeord— 
neten Krüger (Samter): 6. 

Die Regierung aufzufordern: auf Errich⸗ 
tung einer Propinzial⸗Gewerbſchule in der Pro⸗ 
vinz Paſen Bedacht zu nehmen erklärt der Ver⸗ 
treter des Handelsminiſters, daß die Regierung 
die Sache einer eingehenden Erörterung unter⸗ 
werfen werde. 

Beim Etat des Juſtizminiſteriums werden 
die Titel 1 bis 7 ohne weitere Discuſſion nach 
den Beſchlüſſen der Vorberathuug feſtgeſtellt. 

Zu den Titelu 8 bis 10 liegen einige 
Auträge des Abg. Dr. Koſch und Genoſſen vor, 
die abgelehnt werden. ur ö 

Desgleichen zu Tit 11 bis 16. 

Titel 17 bis 27 werden ohne Debatte an: 
genommen. 1 

Es folgt der Etat des Mimiſteriums des 
Innern. Tit. 1: Beſoldungen, wird ohne Der 
batte angenommen. fe 

Titel 2 bts 9 werden ohne Debatte ge⸗ 
nehmigt; N, zu Tit. 7 in der Vorbe⸗ 
rathung beſchloſſene Reſolution. * 

Es wird die Discuſſion über die Poſitionen 
„Landräthliche Behörden und Aemter“ Tit. 10 
Beſoldungen, Tit. 11: Dienſtaufwands⸗Eutſcha ⸗ 
dingungen, Tit. 12: Andere perſönlichen Ausga⸗ 
ben, Tit. 13a für die Provinzial⸗Verwaltung 
in Hannover eröffnet. — Hierzu liegen fol⸗ 
gende Anträge vor. 

1) der Abg Dr. Koſch: Die Titel 10 zu 
Beſoldungs⸗Beſferungen für die Landräthe in 
Raten a 200 Thlr. 20,000 Thlr, nicht zu be⸗ 
willigen. ö 

2) des Abg. Tweſten: Unter den Tit. 10 
bis 12a zu bewilligen; Landräthliche Behörden 
und Aemter“ Tit. 10 1,171,779 Thlr. Tit. 11 
558,569 Thlr., Tit; 12 18,500 Thlr., „Pro 
vinzial-Verwaltung der Provinz Hanover“ Tit. 
12a Pauſchgantum 218,750 Thlr. 


Bei der Abſtimmung wird der Antrag des 


Abg. Dr Koſch abgelehnt; ſodann erfolgt die 
namentliche Abſtimmung über die urſprüngli⸗ 
che Forderung der Regeirung: zu Tit. 10: Be⸗ 
ſoldungen, 1,246,919 Thlr. Titel t. 
Dienſt aufwands⸗Entſchädigungen 579,169 Thl. 
Tit. 12: Andere perſönliche Ausgaben 
31,350 Thlr. 

»Das Reſultat derſelben iſt: Mit Ja, alſo 
für Bewilligung haben geſtimmt 174, mit Nein 
alſo dagegen haben geſtimmt 187. Die ur⸗ 
nei Regierungsvorlage iſt demnach ab⸗ 
gelehnt, 

Es folgt nun die Abſtimmung über Tit. 
10: Beſoldungen 1,846,970 Minus 75,200 
1,174,779 Thlr.; Tit. 11: Dieuſtaufwands. 
Entſchädigungen 579,169 Minus 300,600 
540,569 Thlr.; Tit 12: 31,430 Minus 12,950 
Thlr. = 18,500 Thlr. 

Probe und Gegenprobe ergeben kein Re⸗ 
ſultat. Es wird zur Zählung geſchritten, die⸗ 
ergiebt als Reſultat für dieſe Poſition 209 
gegen 160 Stimmen. 

Somit iſt dieſe Poſition in dieſer Form 
bewilligt, d. h. der Antrag Tweſten auf Be⸗ 
willigung eines Pauſchquantums für die Land⸗ 
roſteien alſo angenommen und die Bewilligung 
des Definttivums für die Aemter nach dem 
Beſchluſſe der Vorberathung genehmigt. 

„In der 50. Sitzung des Abgeordntenhau⸗ 
ſes, welche Präſ. v. Forckenbeck um 10%, Uhr 
eröffnete, wurde die Schlußberathung über das 
Budget fortgeſetzt. Die Beſchlüſſe der Vorbe⸗ 
rathung werden faſt durchweg aufrecht erhalten. 


Herrenhaus. 


10 Sitzung des Herrenhauſes] vom 11. 
Februar. Das Haus genehmigt ohne erhebli- 
che Debatte mehrere Geſetzentwürfe von unter⸗ 
geordneter Bedeutung. Ueber zwei Vet tionen 
wegen Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteu⸗ 
er wird zur Tagesordnung übergegangen. 
Eine etwas belebte Debatte ruft der Geſetzent⸗ 
wurf betr.“ die Einrichtung öffentlicher und 
ausſchließlich zu benutzender Schlachtthaäuſer her⸗ 
vor. 


Schließlich wird der Geſetzentwurf mit sis 
ner von den Hrn. Hobrecht beantragten Aen⸗ 
derung angenommen, wonach die Gemeinden, 
wenn ſie die Schlachtauſtalt eingehen laſſen 
wollen, dies von den Regierungen abhängig 
machen müſſen.— 4 

In der 11. Sitzung des Herrenhauſes welche 
Präſ. Eberhard Graf Stolberg um 11 Uhr 
eröffnete, wurde zunächſt der Geſetzeutwurt betr. 
die Abänderung des für das ehemalige König— 
reich Hannover zur Anwendung kommenden 
Geſetzes über Gemeindewege und Landſtra⸗ 
ßen vom 28. Juli 1851 unverändert angenom⸗ 
men. — Es wird darauf von Herrn Bermith 
uber den Bericht der Staatsſchulden⸗Kommif 
ſion für das Jahr 1866 Bericht erſtattet und 
der von ihm geſtellte Autrag auf Ertheilung 
der Decharge genehmigt. Ferner wurde der 
Gefetzentwurf, betr. die Erweiterung der Zins⸗ 
garantie des Staats für das Anlage⸗Kapital 
einer Eiſenbahn von Trier durch die Eifel nach 
Call angenommen. i 

Endlich ſteht noch anf der T.⸗O: Bericht 
der Juſtiz⸗Kommiſſion über den vom Abgeord⸗ 
netenhauſe beſchloſſenen, Geſetzentwurf betr. 
die Deklaration des Art. 84 der !Verfaſſung 
und über die Anträge v. Below. v. Farnken⸗ 
berg und Graf Nittberg. 3 7 
Schluß in der nächſten Nummer, 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Der Herr Landrath von 
Willamowitz Möllendorff hatte die Ehre, die un⸗ 
term 8. d. Mis. vor der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung wegen Belaſſens der Garniſon am 
hieſigen Orte vollzogene Petition Sr. K. Hoh dem 
Kronprinzen zu überreichen und Höchſtdemſelben 
in dieſer Angelegenheit Vortrag zu halten. Wie 
wir nun erfahren, ſoll Sr. Königl. Hoheit für 
den Kreis und namentlich für die Stadt Ino⸗ 
wraclaw lebhaftes Intereſſe bekundet haben, aus 
militäriſchen Ruckſichten dagegen es für wün⸗ 
ſchenswerth erachten, das hieſige Bataillon mit 
dem Regimente in Gneſen zu vereinen. 

— Die zum Beſten des Vincent⸗a⸗Paulovereins 
unterm 12. d Mts. veranſtaltete Aufführung 
zweier theatraliſcher Stücke hat eine Netto-Ein- 
nahme von ca. 160 Thlr. erzielen laſſen. 

— Sämmtliche Bezirks⸗Regierungen ſind 
durch die vorgeordnete Miniſterlal⸗Inſtanz er: 
mächtigt worden, zu öffentlichen Verlooſungen 
oder Auspielungen von Handarbeiten u. [ w. 
welche zum Zwecke der Unterſtützung der Noth, 
leidenden in Oſtpreußen veranſtaltet werden 
ſollten, wenn ſonſt keine Bedenken entgegegen⸗ 
ſtehen, ihrerſeits die Genehmigung zu ertheilen, 
Die Landräthe, Bürgermeiſter, ꝛc. ſollen dies 
in geeigneter Weiſe bekaunt machen laſſen und 
vorkommenden Falls die Berichterſtattung thun. 
lichſt beſchleunigen a 5 

— Die Leſer u. Bl. werden ſich noch erim⸗ 
nern, daß die Nummer 81 des Jabrgangs 1860 
deſſelben conftscirt, und der Redakteur und 
Drucker, Sowie del Verfaſſer (Lohrer Goldmann) 
wegen der ir dem aus Strzelno eingeſandten 
Feiilleton⸗ Artikels: Merkwürdiger Tag einer 
kleinen Stadt“ euthaltenen Verleumdung des 
Stadtwachtmeiſters Fengler angeklagt, iu erſter 
Inſtanz freigeſprochen worden find. Das Ap⸗ 
vellationsgericht * in Bromberg erfannte gegen 
Goldmann auf Grund der SE 102 und 152 


des Strafgeſetzbuches wegen durch die Preſſe 
verübter Verleumdung zu 2 Monaten Gefäng⸗ 
niß und Engel als Theilnehmer zu derſelben 
Strafe, gleichzeitig aber auf Grund der 88. 27, 
34 und 54 des Preßgeſetzes aus Rückſicht dar⸗ 
auf, daß derſelbe bereits dreimal in den letzten 
fünf Jahren wegen eines mittelſt der Preſſe 
vergangenen Vergehens beſtraft worden war, 
zum Verluſt der Gewerbebetriebs-Befugni e ß und 
zur Unterſagung der Redaktions Berechtigung 
verurtheilt. Gegeu dies Erkenntniß hat Letzte⸗ 
rer allein die Nichtigkei sbeſchwerde eingelegt. 
Aus der B. Bag. erſehen wir nun, daß un⸗ 
term 12. d. M. vor dem J. Senat des altlätts 
diſchen Ober ⸗Tribunals Termin angeſtanden 
habe. Wer waren nur durch die von dem Hrn. 
NA Honiger gefertigte Nichtigkeitsbeſchwerde 
vertrete. Der Dber-Staatsanwalt Hartmann 
plaivirte für die Nichtigkeit des zweitinſtanzli— 
chen Erkenntniſſes, die denn auch von dem 
Senat anerkannt wurde. (Die Morgen-Aus⸗ 
gaben der „B. Bärſen⸗Z. und der „Poſt“ vom 
14. d. Mts. berichten hierüber in ausführlicher 
Weiſe.) N 1. 

— [General⸗Verſammlung des Vorſchuß⸗ 
Vereins vom 12. d. Mts.] Anweſend: 45 Mit: 
glieder. Die Sitzung wurde von dem Vor: 
ſizenden, Herrn Moritz Salomonſohn, um 8 
Uhr eröffnet. In ſehr ausführlicher Weiſe er⸗ 
ſtactete derſelbe Bericht über die Thätigkeit des 
Vereins im Jahre 1857 und legte den Ge⸗ 
ſchäftsbericht zur Kenntnißnahme der Anweſen⸗ 


den vor. Wir entnehmen demſelben folgende 
Daten: er 5 
Einnahme. , Se g. 
Caſſa⸗Beſt. v. 31. Deebr. 1866 780 7 10 
zuruückgezahlte Vorſchüſſe 17763 26 9 
eingegangene Zinſen Ark t 
aufgenommene Darlehne 2977 - — 
Beiträge der Mitglieder een 2 6 
Eintrittsgelder 20 —— 
Summa 22641 27 — 
Ausgabe. S, ng 
ausgegebene Vorſchüſſe 18553. 12. 6. 
gegen Depoſiten⸗Schein 1600. 20156 12 6 
zurückgezahlte Darlehne 1502 
zurückgezahlte Beiträge (excl. der 
Compenſationen) bn e e 
gezahlte Zinſen eee 
Unkoſten vom vorigen Jahre 68 7 6 
Unkoften von dieſem Jahre i N 


I 
ausgezahlte Dividende pro 1867 n 
Caſſa⸗Beſt. am 31. Dechr. 1867 512 28 7 
Summa wie oben 22641 

Am Anfange des Jahres gehörten dem 
Vereine 159, am Ende deſſelben 142 Mitglie⸗ 
der an. 

An Dividende zahlte der Verein 8 % 
oder 2½ Sgr. pro Thaler. 

Zur Prüfung der Rechnungen pro 1866 
und 1867 wurden die Herren Auerbach und 
Stadtſekretair Mylo gewählt. 

Es wird ferner genehmigt, den §. 11 des 
Statu 3 dahin abzuändern, daß es fortan nicht 
zur ausdrücklichen Bedin ung gemacht werde, 
Vorſchuſſe nur gegen zwei Bürgen zu gewähren, 
ſondern daß die Vorſchüſſe „in der Regel“ ge: 
gen 2 Bürgen gewährt, es dem Ausſchuſſe aber 
überlaſſen bleibt, bei vollſtändiger Sicherheit 
auch Vorſchüſſe gegen Einen Bürgen zu ge⸗ 
währen. 

Ein Antrag der Herren P. Wolff und S. 
Jacobſohn den Procentſatz auf 8 „ zu ermä⸗ 
ßigen, wurde abgelehnt und beſchloſſen, den bis: 
herigen Satz von 10 % feſtzuhalten. 

In der Vorſtandswahl wurden die bishe⸗ 
rigen Mitglieder und als Schriftführer der 
Stabtjelretait Herr Mylo gewählt. 

Dem Rendanten Herrn F. Nelte wird für 
das Jahr 4868 eine Remuneratian von 30 % 
von dem Nettogewinn bewilligt. 

Vor Schluß der Sitzung verlieſt der Vor⸗ 
ſitende die Lifte der mit Monatsbe tracen im 


Rückſtande gebliebenen Mitglieder, wobei auf 
deſſen Antrag beſchloſſen wurde, diejenigen, 
welche mit Beiträgen ſeit dem Oktober v. Is. 
im Nückſtande geblieben, zur Zahlung aufzu⸗ 
fordern; diejenigen hingegen, welche ihre Bei⸗ 
träge ſeit dem Mouat Juli v. J. nicht abgeführt 
haben, auf Grund des §. 12 des Statuts aus- 
zuſchließen. 

In der Sitzung des Ausſchußes vom 15. d. 
wurden zum Stellvertreter des Vorſitzenden Hr. 
Auerbach und zum Stellvertreter des Schrift⸗ 
fuhrers Herm. Engel gewählt und gleichzeitig 
beſchloſſen, von beute ab, nur Darlehne nicht 
unter 10 Thlr. und von 10 bis 50 Thlr. nur 
gegen 4% und ohne Kündigungsfriſt anzu- 
nekmen, ſowie daß weitere Einzahlungen zwi 
ſchen 10 bis 50 Thaler nicht unter 5 Thaler 
und nur in Decimalzahlungen angenommen 
werden jollen. 7101 
— die Poſtanſtalten find in Folge mehr⸗ 
facher unrichtiger Anwendung der Bezeichnung. 
„portoflichtige Dienſtſache“ Seitens der Rechts⸗ 
anwälte angewieſen worden, die von denſelben 
ausgehende Correspondenz, auch wenn Dies 
ſelbe mit dem obigen Vermerke bezeichnet iſt, 
mit dem Inſchlagporto zu belegen, or die 
Rechtsunwälte nicht zu denjenigen Beamten 
gehören, die eine Behörde repräſentiren, ſomit 
keinen Anfpruch auf die in der betreffenden 
Beſtimmung der Behörden zugeſtandene Ver⸗ 
günſtigung haben. 

— Wir nehmen hiermit Veranlaſſung, uns 
ſere Leſer auf die zur Zeit in Thorn weilenbe 


und in dieſen Tagen hier eintreffende Menagerie 


des Herrn Groſſer aufmerkſam zu machen. Die 
ſelbe iſt zwar klein aber die Dreſſur der Thiere, 
namentlich von 3 Wolfen aus der Steiermark, 
ausgezeichnet und ſehenswerth. Näheres hier⸗ 
über zu berichten, behalten wir uns für ſpä⸗ 
ter vor. 0 

Thorn, 11. Februar. Die öffentliche 
Aufmerkſamkeit richtet ſich jetzt vornehmlich auf 
die Brücke, deren Erhaltung ſowohl zm Inter⸗ 
eſſe der Commune wie des Verkehrs gleich 
ſehr wünſchenswerth iſt. Man iſt daher eifrig 
bemüht, die Schäden, welche der Eisgang z be⸗ 
reits herbeigeführt hatte, durch Neparaturen zu 
beſeitigen, allein drei Eisbrecher hat der Strom 
ausgeſpült und ſind dieſelben jetzt nicht wieder 
herzuſtellen. Daher die große Beſorgniß, daß 
die ſonſt ſo feſt gebaute Brücke, namentlich der 
dieſſeitige Theil derſelben, dem noch zu erwar⸗ 
tenden Eisgange nicht werde wiederſtehen kön⸗ 
nen und eine Zerſtörung dieſes Theils eintreten 
werde. Aus Nieszawa (Polen) namlich iſt 
hier die Nachricht eingetroffen, daß dort eine 
Eisſtopfung eingetreten iſt, und in Folge deſſen 
der Strom die dortige Gegend weit und breit 
überſchwemmt hat. Die Eismaſſen haber ich 
dort dis zu 30 Fuß Höhe auf einan ergeſcho⸗ 
ben. Um aus eigener Wahrnehmung den In⸗ 
ſtand des Stromes kennen zu lernen, haben ſich 
heute mehrere Mitglieder der hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Baudeputation dorthin begeben Der Ver⸗ 
kehr über die Brücke war bis jetzt ungeſtort, al⸗ 
lein der Magiſtrat hat doch »die Anordnung 
getroffen, daß nur Laſten bis zu 12 Cent. bis 
auf Weite res die Brücke paſſiren dürfen 


1 4 Sgr. jedes Heft. 


U 
+ 


Hoffen und kühn dem wilden Voigt. 


Schweiz! — Hierzu 3 wunderſchöne Prämien: 


n — 
Fochſalz in Originalſacken a 3 Thlr. 
22½ Sgr. ſowie auch Viehjal: empfiehlt 
billigſt 

J. 


Grüne Kartoffeln 


genannt Heiligenftädter verkauft das Dominium 


Wilhelm 
Prospect 
Leuchtend wie die Morgenſonne der Freiheit blitzt Wilhelne Tell's trotzig kühne Geſtaltf 
[bervor aus dem Dunkel der Zeiten, hervor aus dem Dunkel jener großen gewaltigen Zeit, 
in der ein geknechtet Volk ſich frei macht vom Druck des Tyrannen. — Schon hat Oeſterreichſ 
Ts gewagt der freien Schweiz ſich zu bemächtigen, 
ein finſterer Herrſcher, Zwingburgen zur Knechtung freien Männerſtolzes bauen, da erheben 
ich die friedlichen Hirten zum Kampfe gegen die fremden Ritter und Herren, gefeſtet wirds 
Per Eidgenoſſen heil'ge Kette und — während in deutſchen Gauen auf rother Erde das Vehm⸗ 
Jericht waltet, die Uebelthäter vor's blutige Gericht der Schöffen ladet und die geheimniß⸗ 
Noollen Richter geſpeuſtergleich umgeh'n mit Dolch und Strick, — trotz 
Der Tellſchuß fällt, die Flammenzeichen rauchen auf den 
Bergen, der Stier von Uri henlet Sturm, der Föhn fährt krachend durch die Folſenwände, x 
wo die Lawinen donnern in das Thal; und, lſiehe da, der ſtarke Arm des trotz'gen Sohn 
er Berge zerbricht die Zwingburg des Trrannen; frei aufathmet, frei wird, frei iſt hid 


jak najtaniéj 


Lindenberg. 


jedes Heft 14 Xr. Rhein. N 


ſchon läßt dort Albrecht der Einängigef 


der Tell in der Schweizſz 


Euch, wenn icht 


Sol kuchenng W miechach  oryginalnych 
a 3 tal. 22½ sgr. jako tor sol Indisch polelkı 


. "Zielone kartofle 
zwane Heiligenstadtskie sprzedaie sie w Is 
nöwku po 1 Tal. Sul. i er Su 


Tarnowko pro Schfl. ( Thlr 
F Ein Vorgſchwein 

L eigenen Aufzuges, 4 Fuß hoch, 6 
Fuß lang, welches ſich zur Aus- 
ſtellung eignet, ſteht bei mir zum Verkauf. 
Ein ähnliches Exemplar, 6 Centner ſchwer, ver— 
kaufte ich im vorigen Jahre fſtr 80 Thlr. 


in Strzelno A. I a 


— 


Mam swego chowu 7 \ 

Wieprza 
2letniego, wysokosci 4 stopy 16 stöp diugosä 
ktöry moe postusyc, przy dalszemf paszeniu. 
na wystawe, Röwiennik jego way! przeszio 
8 cent, a sprzedalem go za 80 tal. Wieprza 


„ 


tego bede jeszere trzymat 1 dni, a boten 

polecam go kaidemu wWolg do nabvein : 

majacemu, \ 
Skowski. a Strzelnic. 5 


on. 


Zu haben bei Hermann Engel in Inowraclaw: 
Wieder neu gedruckl und wieder vorräthig iſt die vergriffene Auflage des wohlfeil in 
Lieſerungen erſcheinenden Werkes: 


Mari a Stuart. 
14 Kr. Rhein. jedes Heft. Prospect. jedes Heft 4 Sgr. 
Im glänzeuden Gewande einer feſſelnden Erzählung ſchildert Ernſt Pitawall vas herrlichſte 

Weib, wie es gelebt und geliebt, wie es gelitten im Kerker, wie ihr ſchönes Haupt, getrennt 
vom Rumpfe durch das Schwert des Henkers, herniederrolt vom Blutgeruſt. — 3 wunder: 
ſchöne Prännen empfängt jeder Abonnent des Werkes „Maria Stuart“, numlich: 1) Maria 
Stuart bei der Nachttoilette überraſcht. 3) 
Maria Stuart's letzte Augenblicke. 

Dies intereſſante und ſpannende Werk iſt in allen Buchhandlungen zu haben, insbeſon⸗ 
dere bei: ' Hermann Engel in Invivrarlam. 


2) Maria Stuart's glänzende Vermählungsfeier. 


Durch tauſend Atteſte der Heiluug aus allen Himmelsgegenden 

gekröntes 
Radicalmtittel gegen Gicht & Anhang. 
Podagra Fußgicht, Chiagra Handgicht, Cephalia Kopfgicht, Lumbago Lendengicht, 

Uheumtais mus 

à Töpfchen nebſt Gebrauchsanweifung 1 Thlr. 

Briefe und Gelder franko. 

Carl Püttmann, Cöln Filzengraben 20, 

Depoſitair. 


— Atteſte. 


Herrn Carl Püttmann in Köln! ! 
Wiewohl es fabelhaft klingt, namentlich mir, der ich ſeit 8 Jahren gichtleidend, wo unzählige 
Hausmittel und alle ärztliche Doctrin ſcheiterten, noch zu leſen, daß es ein Radicalmittel gebe, 
welches Gichtſchmerzen in 3 Tagen beſeitigt, ſo muß man van der anderen Seiie erſtaunen, 
wenn man Proben mit der Wahrheit beſtätigt findet. 

Viel, ſehr viel habe ich gelitten, bin nun aber durch den Gebrauch Ihres Wunder mittels 
ſo weit bis auf das rechte Handgelenk geheilt; Schultern, Ellenbogen, Knie ſind von dieſem hart⸗ 
näckigen Uebel befreit. Dank der Vorſehung, daß fie einen Manu damit beſcelt hat, auf To 
wunderbare Weiſe der leidenden Menſchheit dienlich ſein zu konnen. 

— J. Klotz, Zimmermeiſter in Putzig. 
: Da Sie mir im Mai d. J, ein Töpfchen Gichtſalbe geſchickt, wovon ich Gott ſei Dank 
meine völlige Geſundheit wieder erlangt habe, kann ich nicht umhin Ihnen für dieſe Wundermit⸗ 
tel meinen Dank auszusprechen, deun nichts iſt edler als gefund fein, mögen Sie auch Sorge 
tragen, oaß auch die Nachwelt dieſes herrliche Mittel gebrauchen kann, ſchon wieder iſt eine 
Frau von Ihrem Mittel beſeelt. (Folgt Beſtellung.) 
Friedrich Heyer, Samswegen, Februar 1868. 

Die Salbe genannt Nadicalmittel gegen Gicht vom alleinigen Depofitair des Erfin⸗ 
ders Carl Puͤttman, Köln zu beziehen, wurde mir unter verſie zeltem Verſchluß von Herrn Pütt⸗ 
mann zur Unterſuchung reſp. chemiſchen Analyſe überſandt. 5 

Ich habe in meinem chemiſchen Laboratorium dieſelbe einer genauen, ſowohl qualitativen 
wie auch quantitativen Analyſe unterworfen und gefunden, daß dieſes Mittel aus durchaus rein 
vegitabiliſchen, organiſchen, unſchädlichen Stoffen zuſammengeſetzt iſt, die zum Theil ſchon 
längſt als externe bei Gicht, Rheumatismus ꝛc. ꝛc. als vorzugliches Heilmittel bekannt find. 

Dies beſcheinigt der Wahrheit gemäß Doctor Werner in Breslau, 

Director des Polytechniſchen Bureau und vereideter Chemiker, 


5 Y = — 
Ju haben bei Hermann Engel in Inowraclaw in das in Palaſt und Hutte Anklang 
findende Werk des Grafen St. Grabowski: 


Die 
Jungfrau von ORLEANS 


4 Sgr. jedes Heſt. Prospect. jedes Heft 14 Xr. hein. 
Johanna d'Arc, die gottgeſandte Jungfrau, die Hirtin aus dem Dorfe Remy, ver⸗ 
läſſet plötzlich ihre Heerde, die ſie geweidet in den Bergen Frankreichs, verläßet Eltern und 
Geſchwiſter, ſagt ihrer theuren Heimath Lebewohl; denn Zeichen, die ihr Gott verkündet befeh⸗ 
len ihr, das Vaterland zu retten, das Vaterland, das in Gefahr — Der Brite hat mit jei- 
nen Schaaren das ſchöne Frankenland faſt ganz erobert, erobernd drang er vor bis Orleans. 
— Johanna d'Arc gehorchet der Erſcheinung, die ihr im Traum erſchienen und befahl: „In 
Erz die Glieder ſich zu ſchnuren, mit Stahl zu decken ihre zarte Bruſt, das gottgeweihte 
Schwert ſich umzugürten und Frankreichs Oriflamme in den Kampf zu tragen. — Und wie 
gebannt von einer höheren Macht, wankt, weicht, erliegt der Engländer, an Frankreichs Rah: 
nen heftet ſich der Sieg; denn hoch mit geſchwung'nem Schwert und flatternd gottgeweihter 
Fahne ſeh'n wir die Jungfrau — Allen voran furchtlos dahinſchreiten gegen die Feinde — 
in ihre Reihen Furcht und Schrecken ſendend. — — — Und nun, wie wunderbar! Johanna 
die, an kriegeriſchen Ehren reich, hiernach den Konig Karl nach Rheims geführt, zur Krönung, 
ſie muß, der göttlichen Miſſion getreu, der ſie gehorſam bis zu ihrem Ende, zum Schluß den 
zarten, jungfräulichen Leib der Flammen übergeben!“ 5 
Sie, die das Vaterland gerettet, ſie, die beſiegt den ſtolzen Briten, ſie ſtirbt den Tod 
durch Henkers Hand! Welch' unverdienter Tod, welch grauſames Schickſal! 
Hierzu 3 wunderſchöne Prämien: 
I. Prämie: Johanna im Kampfe vor Orleans. 
lt. Prämie: Johanna vor dem Könige in Rheims, 
IH. Prämie: Johanna auf dem Scheiterhaufen in Flammen. 
Dies ſeſſelnd geſchriebene Werk iſt in allen Buchhandlungen zu haben, insbeſondere 
Hermann Engel in Ingwraclaw. 


# 
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Zur Faſtnacht 
f empfiehlt: 

Feinſtes Bromberger Roggen⸗ und Weizen⸗ 
mehl, Liſſaer Hirſe, Krakauer Gries, ſowie alle 
Sorten Reis, Graupen und Grüßen, böhmiſche 
Pflaumen, geſchält und ungeſchäl“, Backobſtſa⸗ 
chen. Pflaumenmuß, Magdeburger Sauerkohl 

Auch werden bes mir Glace⸗ und Waſchleder⸗ 
Handſchuhe in allen Farben gut und dilligſt 
gewaſchen Wittwe B. Ruſch. 

Dostalismy Swiezy transport 
| otrab pszennych 
i sprzedajemy je po Tal. 1 srg. 25 zu Cent- 
nar, -— leiz nie mniej jak po 30 Centuarow 


„ Bank kredytowy 
Donimirsky, Kalkstein, 
Lyskowski i Sp. 


W Toruniu. 


hörden geprüft und autor iſirt worden find, be⸗ 
findet ſich für Suben ber Hermann Engel 
Die tägliche Neini⸗ 
Mundwaſſer. gung des Mundes und 
der Zähne (mit einem Zuſatz von 1 bis 3 
Theilen Waſſer) verhütet jede Krankheit des 
Mundes und der Zähne, ſowie jeden Zahn⸗ 
ſchmerz, Zahngeſchwulſt, üblen Geruch aus dem 
Munde und löſt den Weinſtein vollſtandig von 
den Zähnen, a Fl. 7 Sgr. 
a2 fe „as nach der Vorschrift 
Sommenſproſſenwaſſardes Sen. Dr Hel 
necke, gegen jede Art von Hautflecken. 
Sommerſproſſen, Flechten (naſſe und 
trockene), Pickeln, Sommerbrand u. |, 
w., unter Garantie der Wirkſamkeit. Ge: 
brauchsanweiſungen und Anerkennungen gratis, 
a Fl. 15 Sgr. 
Herrmann Thiel, Berlin. 
Ein zuverläßiger junger Manu, der 
Luſt hat die Landwirthſchaft zu erlernen, kann 
ich melden auf dem Dominium Lojewo bei 
Inowraclaw. 
Die Bell⸗Etage in unſerem Hauſe iſt vom 
1. Oktbr. oder auch Ichon vom 1. Juli d. J. ab. 
zu vermiethen M. Meumann Söhne. 
0 Inowraclaw 
8 Inserat. 
Dohrz,© prosze o Wyrainiéhsze, ale nie daj 
un diugo ezekaé. 
Sandelsbericht. 
Juowraclaw, 14. Februur - 
Man zahlt für: 
Weizen 194—128 Thlr hellbunt, 94 — 97 130-3 
Cblr. hochbunt 97 —99 p. 2125 Pfd. ganz feine 
ſchwere Sorten über Not iz. * 
66, 121 124 vf 69— 


Roggen 116— 118 pf.64 — 
73, 2000 pfd- 

Kartoffeln 20 Sgr. pro Scheffel. 

Bromberg 15 Februar 

Weizen, 98—104, 105—107 Thlr. fernſte Qualität 3 
Thlz. über Noriz 1 1 

Roggen 118 — 122 pf. holl. 76—77 ſchwere Qual ber 

Kochernſen 69 —72 Thlr. Futterwaaren 64 68 Thl. 

Gr.⸗Geſte 55 —58 Thl. 

Spiritus ohne Handel 

Thorn. Agio des ruſſifch-polniſchen Geldes 
Polniſch Papier 18 ¼ pCt. Ruſſiſch Papier 18 ½ pet 
Klein Courant 21 pCt. Groß Courant 10 DE 


Berlin 15 Februar 
Koaorr matt beo 70 | 

Februar. 79 dez. April. Mal 79, Mai-Iuni 79%, 
Weizen 93%, 
Spiritus loco 19 Febr. 19 bez. Apr Mai. 
Rüböl: Febr. 10 ¼ dez. April⸗Mai. 10%, ben 
Poſener neue 4% Pfandbrief? 85% bez 
Amerikaniſche 6% Anleihe v. 1882. 76% dez. 
Ruſſiſchs Banknoten 84 / bez. 
Staatsſchuldſckeine 831% bez. 
Danzin 15 Februar i 
Weizen: Stimmung 10 Fl hoherzumſaß. 1808 


Druck und Verlag don Hermann Engel in Inorraclam. 


